
verwaltungen oder der Theologen wiırd, sondern da{fß die Antwort autf die
europäischen Fragen auch VO  $ anderen Gruppen gepragt wird, die sıch Mi1t die-
SCI1 Problemen der künftigen Gesellschaft in Europa auseinandersetzen.
Sozıalethische Information

Dıiıe intensive Beschäftigung mit europäıischen Fragen verlangt vorrangıg die
Verbesserung der Information, denn innerhalb der Kiırchen und kirchlichen
Gruppen 1St die Bedeutung der europäıschen Integration bisher 1L1Ur unzurel-
end bekannt.

Als erstes 1St ıne spezielle Intormationsarbeit über europäische Fragen VOI-

gesehen. Eın regelmäßig erscheinender „Informationsdienst“ richtet sich AIl die
verantwortlichen Personen un remıen der Kirchen, die Kirchenpresse,
die Zentren kıirchlicher Bildung und Ausbildung, die evangelıschen Akade-
mıen un ein1ge, diesen Problemen besonders interessjerte Gemeinden
un Jugendgruppen. Der Informationsdienst erscheint 1n deutscher, englıscher,tranzösischer und nıederländischer Sprache.

Sozialethische Information über die 43089 sche Wirtschaftsintegration 1St
ine bisher kaum erkannte Aufgabe. AT A 1n Brüssel zahlreiche Korre-
spondenten, die für Rundfunk un: Presse über die organge 1n Brüssel berich-
ten. Aber ıhre Informationen leiben Z großen Teıl ine Auseinandersetzung
MI1tTt der Fragestellung der Oftentlichkeit ihrer Länder oder siınd aut spezıfısche
Wıirtschaftsinformationen abgestellt. Fragestellungen, die den Einflu£ der Inte-
yration autf die europäische Gesellschaft 1n den einzelnen Ländern herausarbei-
ten un die n  n Zusammenhänge zwıschen der Politik der Gemeinschaften
un den Lebensbedingungen des einzelnen aufzeigen, xibt erst in wenıgen
Ansätzen. Die N Spannweıte der siıch stellenden menschlichen Probleme
bleibt noch vıel sehr verborgen.

ber diese Information un Reflexion hinaus sollen die polıtischen Ent-
scheidungszentren 1n Brüssel MIt den Überlegungen und Stellungnahmen der
Kirchen konfrontiert werden. Denn der einzelne wird 1n Zukunft ımmer Star-
ker VO europäischen Strukturen und Instıtutionen gepragt. Daraus leitet sıch
die Berechtigung ab, daß die Kiırchen nıcht NUur soz1ialethische Zielsetzungen
der europäıischen Gesellscha f INCSSCH, sondern auch direkt mıiıt den Verantwort-
lıchen der europäıischen Politik 1n einen Dialog eintreten.

Irmgard Kees

Die britischen Kirchen heute

begrüße die Gelegenheıit, die mir der Herausgeber der „Okumenischen
Rundschau“ gegeben hat, über die Ausprägung des kirchlichen Lebens 1n
Großbritannien un: die Sıtuatıion, 1n der sıch die britischen Kirchen Begınn
der sıebziger Jahre befinden, schreiben dürten. In eiıner rüheren Ausgabe
der „Okumenischen Rundschau“ erschien ıne Rezension meılnes Buches „ The
Brıiıtish Churches Today“ (SCM; London), als iıne 7zweıte Auflage veröftent-
licht wurde. Dıie eigentliche Vorarbeit für diese zweıte Auflage erwIıes sıch als
autfschlußreiche und [9) beunruhigende Erfahrung. Das Buch WAar ursprung-
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iıch 1960 geschrieben worden: die Z7weıte Auflage wurde nÖöt1g, als sıch die
sechziger Jahre hrem Ende zuneıgten. Eın Großteil des Buches behandelt die
geschichtlichen Hintergründe, un deshalb brauchten 1n diesen Teılen 11UT!

Druckfehler, auf die aufmerksame Rezensenten hingewiesen hatten, berichtigt
werden. Dıie Abschnitte aber, 1n denen sıch das Buch MI1t der tatsächlichen

gegenwärtıgen Lage der Kırchen befaßte un Statistiken der Miıtglieder-
zahlen der verschiedenen Kırchen wiedergab, SOWI1e zweıtellos auch die Stellen,
die irgendwelche Voraussagen über den absehbaren künftigen Verlauftf des kırch-
lıchen Lebens enthielten, erforderten ıne nahezu vollständige Umarbeıitung.

Die Notwendigkeit einer umtfassenden Überarbeitung f1el ehesten 1mM
Blick auf die statıstischen Angaben 1Ns Auge schrieb in dieser zweıten Auf-
lage, da{ß jede einzelne Statistik, die ıch hinsichtlich jeder Kirche auf den briti-
schen Inseln geprüft hatte, ıne rasche und weıter zunehmende Abnahme der
Mitgliederzahlen zeıgte e1in7z1 Ausnahme bildeten die Zahlen VO ord-
Irland. ber selbst diese Ausna wurde VO  3 Kirchenführern 1ın Ulster ın
Frage gestellt. Es wurde M1r immer wieder ZCESAZL, daß der gegenwärt1ige, offen
geführte Machtkampft, bei dem beide Seiten ein christliches Etikett tragen
(selbst wenn s1e oft 11U!T verschiedene gesellschaftliche und VO  —$ der Geschichte her
gewachsene Klassen vertreten), in nıcht wenıgen Kirchen 1n Wirklichkeit 198588

mi1t Shakespeare SCH „eine Plage für deine beiden Häuser“ VOI-
ursachte. Auch dort WAar außer den Elementen ıne —_
sche Abnahme des Kirchenbesuchs verzeichnen, der (bıs fast Z Jüngsten
Gegenwart) mehr mit dem vergleichen WAafr, Was England VO  —$ dem Ersten
Weltkrieg erlebte, als mıit allem anderen, W as seither geschehen 1St

Die weıtere Neufassung einzelner Punkte me1ınes Buches kann ıch e1n-
tachsten ausdrücken: mu{ßÖte Zanz durchgehen un alle optimistischen
Aussagen, immer S1e auftauchten, elımınıeren. Es 1St z1emlich eindeutig, da{ß
WIr gegenwärtigen täglichen Leben Englands 1n eın Stadium eingetreten
sınd, das besten als „eıne relig1öse Fiszeit“ beschrieben werden kann. Dıe
sechziger Jahre dieses Jahrhunderts, die zwıschen den beiden Auflagen meınes
Buches rasch dahineilten, zweıtellos Zeugen einer ungeheuren theolo-
gischen Erschütterung, für die der emerkenswerte Verkaufserfolg und der FEın-
fluß des Buches „Gott 1St anders“ VO:  ; Bischof Robinson das eindrucks-
vollste Zeichen Dieses Jahrzehnt kann deshalb als 1ıne eıit beschrieben
werden, 1n der theologische Probleme 1n viel stärkerem Umfang greifbar WUTr-
den als lange eit vorher, 1aber s1e tauchten 1n einer Weise auf, die die instıtu-
tionalısiıerte Seıite des kırchlichen Lebens eher schwächte als stärkte. Die Wır-
kung der „NeuUCN Theologie“, 1ne „ HUE Moral“ schaften oder zumındest
nahezule C daß sıch auf christlicher Grundlage keine und autorıtiren
MoralorQNungen aufrechterhalten ließen, schien die seelsorgerliche Arbeıt
der Kirchen und die Hiılfestellung 1n moralıschen Fragen; die s1e bislang -
yeboten hatte, ebenfalls ıne scharte Herausforderung stellen. Dazu kommt,
daß 1n England W1e€e 1ın den meılisten anderen hochentwickelten Ländern alle Ins
stıtutionen 1n radıkaler Weıse Angriffen AauUSgEeSETZLT N, wobei die wirkungs-
vollsten Attacken Aaus der Jüngeren Generatıon kamen, W as ZUr Folge hatte,
dafß die Neuzugän Aaus dieser Generatıon iın das kirchliche Leben ın den me1-
sten Fällen wahrl; dürftigy

ıne schnelle Reaktion der Kirchen hinsichtlich einer Neuordnung und einer
Umgestaltung iıhres Lebens, für iıhren Sendungsauftrag 1n dieser
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eıt MIt ll den Herausforderungen besser zuzurusten, hat nıcht stattgefunden.
Dıie englischen Kirchen bleiben voneinander ımmer weıt ENNT, un
Einheitsbewegungen führen NUr schwer um Erfolg. In Kuropa sind sıch Jange
nıcht alle Christen arüber 1m klaren, W1e€e merkwürdig verschiedenartig das
kirchliche Leben der Wel kleinen Inseln nördlich der Kuste des Kontinents 198808  —

einmal ISt.
Südliıch der Britannıen teilenden Grenze, 1n England, z1bt natürlich ıne

„durch (sesetz errichtete Kirche“, die Episcopal Church oder Anglikanische
Kirche S1e unterhält eın NS! Verhältnis Z.UE Staat; denn die Gottesdienst-
formulare und die Aussagen, die den Glaubensinhalt wıedergeben, unterstehen
etztlich der Autsıicht des Parlaments, un die leitenden Miıtarbeiter der Kırche,
w1e Bischöte und Dekane, werden aut Grund der Nominıierung des amtıeren-
den Premiermuinisters VO  - der Krone ernannt Jedoch fliefßen der Kirche für
hre Unterhaltskosten keine Steuermittel oder staatlichen Abgaben aller-
dıings verfügt s1e über nıcht unerhebliche Legate AUS Gaben VO  Z Gläubigen VOI-

age.
In England o1bt zahlreiche Freikırchen, die große Mitgliedszahlen aufweı-

SsCH Deshalb kommen NUr sehr wenıge Gemeinden der Church of England nıcht
mMıt iırgendeıiner pıelart des freikirchlichen Lebens in Berührung me1lst han-
delt sıch dabe1 ıne methodistische Gemeinde, manchmal aber auch
dessen oder zusätzlich Zur methodistischen ıne kongregationalistische
oder Baptistengemeinde. Alleın die Methodistische Kirche zählt 650 01010 kom-
munızierende Mitglieder und 1St dabei noch VO  w einem natürliıch weIıt größeren
Freundeskreis umgeben, der mit der kirchlichen Gemeinschaft 1in ockerer Ver-
bindung steht. Das beachtliche Ausmadßi, in dem NeCue Formen kirchlichen
Engagements iıhren rsprung 1n England fanden, führte dazu, dafß NUur weniıg
Bereitschaft bestand, in der Geschichte die Wurzeln dieser Kırchen Aa1ls Tages-
ıcht zıiehen. SO verdanken die N: Anglikanische Kırche, dıe weltweıte
Methodistenkirche, die kongregationalistischen Kıirchen 1n aller Welt, dıe Heils-

un die Quäker ihre Entstehung spirituellen Anregungen 1ın England.
Nördlich dieser Grenze stößt INa  - auf entgegengesetzZie Verhältnisse. Dort

xibt ıne Kirche, die obwohl S1€e VO  $ jeder staatlıchen Aufsicht frei 1St
VO:  = seıten der Natıon völliıg anerkannt wird. Es handelt siıch die Kırche
VO  3 Schottland, diese presbyterianische Kırche, deren Vollversammlung die
Könıigın eiınen Lor Hiıgh Oommıssıoner entsendet, der symbolisch autf einem
TIhron SILZE, der eın außerlich sich nıcht innerhalb der renzen der eigentlichen
Versammlung selbst befindet, die klare Trennung zwischen Kıiırche un
Staat symbolisıeren, die nach Jangen und schwierigen Kämpfen 1ın diesem
Land erreicht wurde. Neben der Church of Scotland 1St die niıchtrömische Chri-
stenheit NUr csehr schwach vertreten Dıie zweitgrößte nichtkatholische Kirche
zählt 11UT über 01010 Mitglieder. Es 1St die Scottish Episcopal Church,
die kleine Schwester der Church ot England. Dıie Church of Scotland umfaßt
ELWa I Millionen kommunizierende Mitglieder.

Sowohl in England als auch 1n Schottland handelt sich bei der römisch-
katholischen Kirche ine Gemeinschaft, die autf die Einwanderung Aaus Lr
and zurückgeht un sich VOT allem aut die Gebiete der Hafenstädte und der
Schwerindustrie konzentriert, wohin 1m Lauftfe des 19 Jahrhunderts
Arbeiter und ihre Familien, die Vor der irıschen „Kartoffelhungersnot“ flohen,
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Zehntausenden kamen. Dıiıes verliıeh dem römischen Katholizismus eın csehr
konservatıves Gepräge, dessen Gewicht hauptsächlıch autf der seelsorgerlichen
Betreuung des ursprünglıch völlıg enteigneten und eTaTinNtien Industrieproleta-
rlats

Eıner der gyrofßen Unterschiede 1m kırchlichen Leben VO' Wales Z übrigen
Brıtannıen esteht ın der Sprache, die 1mM Gottesdienst benutzt wird. Dıie
Church of Wales die Anglikanısche Kırche MmMi1t dem heutigen Namen

bezeichnen wurde rST 1919 ıhres Status als Staatskirche enthoben. Sıe
wurde oft beschuldigt, ine „englische Kirche“ se1n, die NUur in geringem
aße R ücksicht auf die walisısche Nationaltradıtion und Sprache nehme. Se1it-
dem s1ie nıcht mehr Staatskirche 1St, hat S1e zweıtellos im walısiıschen Bewußt-
seın tiefere Wurzeln gefaßt un: weIıt mehr Nachdruck auf den Gebrauch der
walisischen Sprache 1n ıhrem Gottesdienst gelegt. Die walisischen Freikirchen
urchleben derzeit einen großen Mitgliederschwund, aber s1e spielten bei der
Wiedererlangung der walisıschen Sprache, der walisıschen Kultur un: deren
Erhaltung als lebendige Tradıition ıne wichtige Rolle

Der Presbyterianiısmus, der 1n Wales relatıv vielen Gemeinden brachte,
steht nıcht 1n direkter Beziehung Zu Anwachsen des ursprünglichen Presbyte-
r1anısmus dem Einflufß Calvins, ohl aber einer Erweckungsbewegung
des Jahrhunderts, die MIit der methodistischen Evangelisationsarbeit VeI-
bunden WAar, welche 1n diesem Falle nıcht armınıanısche, Ww1e die Arbeit der
Brüder Wesley, sondern calvınıstische Züge Crug. Gewi( wächst der Geilst der
Einheit 1n Wales die ırchlichen Beziehungen 1n den ersten Jahrzehnten
dieses Jahrhunderts sowohl durch die Tendenz, VO  w} der Staatskirche ZU-
kommen, als auch durch das Erreichen dieses Ziels verhärtet wobe1
der walisiısche Freikirchler Davıd Lloyd George, der Premierminister wurde,
außerordentlich aktıv WAar,. Nachdem 11U:  ; über eın halbes Jahrhundert verstr1-
chen 1St, seiıtdem die Church ot Wales nıcht mehr Staatskirche iSt; un die Her-
ausforderung wächst, die ıne den Kiırchen entfremdete Bevölkerung darstellt,
wird auch dıie Gesinnung der Zusammenarbeit estärkt, obwohl bezeichnende
Unterschiede zwischen der Ausrichtung bischöfl; und niıchtbischöflicher Kır-
chen leiben. S1ie treten üblicherweise bei purıtanıschen Fragen W1Ee dem Ver-
kauf 5Sonntagen un ähnlichen Problemen

Auch Irland WAar Schauplatz eiıner Entstaatliıchung der Kirche. Vor kurzem
fand der 100 Jahrestag des betreftenden Gesetzes un der schreck-
liıchen Spannungen innerhalb des olıtıschen Bereichs in Irland konnte auf
ökumenische Weıse begangen Wer Seltsamerweise drängte Gladstone,
der stark hochkirchlich gepragte anglıkanısche Premierminıister, 1n erster Linıe
darauf, die Church of Ireland, die bıs 1870 Teil der United Church of England
bal Ireland BEWESCH WAaTr, iıhres staatskirchlichen Status entheben. Er WAar da-
VO  3 überzeugt, da{fß die Staatskirche unhaltbar WAar un 1im Gegensatz eiınem
gesunden spirituellen Leben der Kirche selbst stand. Z weiıtellos WAar s1e zunächst
dıe Kirche einer elıtären Minderheit von Grofßgrundbesitzern un anderen VO  -

England beherrschten Klassen. Heute 1st die freikirchliche Church of Ireland
stärksten 1n der nordirıischen TOV1INZ verbreitet, während s1e 1n der 1r1-

schen Republik (und besonders 1m Westen) zahlenmäßig relatiıv wen1g ertre-
ten ISt. Die Methodistische Kırche, die natürlıch 1ın gleicher Weıse AaUuUsSs der Anglı-
kanıschen ırche hervorging, faßte 1n zunehmendem aße VOTLT allem 1m Nor-
den Fuß Das traf für den Presbyterianismus schon immer Z denn geht
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aut dıe Ansıedlung schottischer Farmer un: Bauern durch Cromwell 1n NOr  eis
lıchen Grafschaften zurück.

ber keine dieser Kirchen hat die Teilung Irlands 1n die nördliche TOV1INZ
un die Irısche Republik 1n dem Sınne anerkannt, 1U  w} auch die Kirche ENTISPrCE-
end der polıtischen Teilung spalten Jle Kırchen verstehen sich als Kır-
chen ganz Irlands, selbst WECNN S1€e sıch hauptsächlich un 1n wachsendem aße
aut Ulster konzentrieren. Das Ma(dß, 1in dem die Kırchen diese der Vernunft ent-
sprechende Rıchtung eingeschlagen haben, hat s1e dazu instand ZESETZT, 1n der
gegenwärtıgen verheerenden eıt als versöhnende Gruppierungen fungieren.
In der Irıschen Republik ertfreut sıch die römisch-katholische Kirche besonderer
Anerkennung und übt siıcher oroßen FEinfluß WI1e ' auf die Zensur VO ıte-

und das Verkaufsverbot VO  «} Verhütungsmitteln A a Auch der iırısche
Katholizismus 1St sehr stark konservatıv gepragt, aber unterscheidet sıch
AA B yrofßen Teil des kontinentaleuropäischen Katholizismus dadurch, dafß
sıch MI1t den Bauern verband, die sich die Unterdrückung der Lehnsherren
auflehnten, AaNSTAatt siıch eiınem Instrument der politischen Reaktion —
chen Das verlieh natürlıch dem iırıschen römischen Katholizismus einen beson-
deren und eigenen Charakter.

Was wırd die Zukunft den zwiıischenkirchlichen Beziehungen bringen? Hıer
beschränke iıch mich aut die Sıtuation 1n England, die ıch csehr Nn  u kenne. Seit
einer Anzahl VO  ; Jahren gab ıne Einheitsbewegung Zzwıischen der Church ot
England und der Methodistischen Kirche, der bei weıtem größten Freikirche,
WI1e iıch bereits erwähnte. Sıe WAar auch die letzte Freikirche, die sıch VO  3 der
Church of England loslöste. Diese Einheitsbewegung Zing auf die berühmte
Predigt zurück, die Dr Geoffrey Fısher 1m Jahre 1947 als damaliger Erz-
bischot VO Canterbury der Universıität Cambridge hielt In dieser Predigt
plädierte dafür, daß dıe Freikirchen die Möglichkeit erwagen sollten, als
Vorstufe tfür ıne Unıi0on MIi1t der Church of England „das Bischofsamt in iıhrem
kırchlichen Autbau einzugliedern“. In dem Falle würde die Unıon nıcht ın
einer, sondern ın Zz7wel Stutfen zustande kommen. Auf dieser Grundlage sınd
die Unionsverhandlungen zwischen der Church of England und der Methodi-
stenkirche vorangeschritten.

Gegenwärtig verhält sıch 5 daß die Konferenz der Methodistenkirche
zweımal die notwendige Mehrkheit VO  3 über Prozent erreicht hat Dıie g-
meinsamen Sıtzungen (Convocatıons) VO  3 Canterbury und ork erzielten WAar
ıne gute Mehrheit (etwa Prozent), erreichten aber nıcht die Dreiviertel-
mehrheit, dıe It Beschlufß erreicht werden muß, wirklıch Nn können,
daß der Entwurt ausreichende Unterstützung gefunden habe Der Entwurf
wiıird I1LU:  $ 1n der Church of England erneut geprüft, und die Verantwortung für
die Entscheidungen wechselte jetzt VO'  } den Convocatıons Zur neugeschaftenen
Generalsynode, ın der die Laıen volles S1iıtz- und Stimmrecht haben Letzten
Sommer erreichte ıne Resolution, die den Entwurt grundsätzlich guthießß, ıne
Mehrheit VO: NUur 65 Prozent, un die Vorzeichen für ıne posıtıve Entschei-
dung stehen oftensichtlich nıcht allzu Zurt, Wenn die endgültige Abstimmung
nach Verweısung die Diözesen 1m Maı 1972 statthindet. Zur Zeıt, da diese
Zeilen geschrieben werden, scheint die Hoffinung nıcht groß se1n, daß ıne
Dreiviertelmehrheit erzielt wird.

Dıie posıtıon sıch weitgehend Aaus einer seltsamen Mischung XIre-
iner Ang o-Katholiken und konservatıver Evangelikaler IN
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Erstere wıdersetzen sıch dem Entwurf MIit der Begründung, der vorgesehene
Versöhnungsgottesdienst ordiniere die rüheren methodistischen Pfarrer nıcht
richtig FANL Priesteramt; letztere begründen iıhren Widerstand damıt, da{flß für
ıne Versöhnung überhaupt keine Veranlassung estehe. Aus Wwel völlıg eNtTt-
geESHENBKESETZLECN Gründen also erfolgt der Wiıderstand, aber die Kombination
dieser beiden hat sıch bıs Jjetzt als allzu wırksam erwıesen. Deshalb
verzögert sıch die Stute der Unı1on zwiıschen den beiden Kirchen. Es ware
das Zustandekommen der Interkommunion, der spater wne 7zweıte Stutfe folgen
müßte, auf der dann wne umtassende Unıion erstrebt würde.

1e] mehr Hofftnung begleitet die vorgesehene Unıion zweıer kleinerer Trel-
kirchen, der Congregational Church in England an Wales un: der Presbyte-
1an Church of England. Wiährend der etzten acht Jahre haben diese Kirchen
über ıne Unıion verhandelt, die sıch 1n einem Schritt vollziehen oll Wenn der
Zusammenschlu{fß stattfindet, wırd die Kirche, die daraus hervorgehen wird,
nıcht mehr als une viertel Million kommunizierender Mitglieder umfassen, aber
dennoch darf die Bedeutung dieser Unıion nıcht unterschätzt werden. Es ware
die Union, die zwischen we1 Kirchen verschiedener Konfessionen auf
englıschem Boden zustande käme. Auf den Vollversammlungen der beiden Kır-
chen 1m Maı dieses Jahres wurde die notwendige Dreiviertelmehrheit gleich CI-
reicht (die Kongregationalistische Synode erreichte 101°4 die gyroße Mehrheıit
VO  3 Prozent). Auft Grund der Struktur der kongregationalistischen Kirchen
bedeutet dies, da{fß dieses Abstimmungsergebnis der Vollversammlung 1n den
Ortsgemeinden, deren Zahl sıch auf wa 2000 beläuft, durch entsprechende
Mehrheitsverhältnisse ratıfiziert werden mu we1l Drittel dieser Gemeıinden,
die nıcht weniıger als Prozent der Mitgliederzahl der Denomina-
t1ıon ausmachen, mussen datftür stımmen, daß sıch die Unıion vollzieht. Be1i den
Presbyterianern 1St die Mehrheıit in der Versammlung für die Entscheidung
viel ausschlaggebender. Nur dıe presbyterianiıschen Gemeinden, die etztlich ab-
stımmen, sıch der Unıon entziehen, mussen Mafßnahmen ergreifen. Es
scheint sehr wahrscheinlich, dafß die 1EUEC Kırche 1 Oktober 1972 1Ns Leben g-
ruten wird. Sıe oll den Namen United Reformed Church tragen un legt da-
mıt Zeugn1s ab, W 1€e stark sich beide Kırchen dem Erbe der calvyınıstischen Re-
formation verpflichtet wI1ssen. S1e wırd mıiıt der ausdrücklichen Absicht ENtTtTStTE-
hen, Werkzeug für ıne noch umftfassendere Union se1n.

Zusammenfassend kann die Lage der britischen Kiırchen gegenwärt1ig als nıcht
sehr hoffnungsvoll beschrieben werden. Schon das Ausmads, in dem 1n der Ver-
gangenheıt das relıg1öse Leben dieser Inseln für NEeUeE Ansätze emptänglich WAal,
befrachtete die Kirche MIt einer Vielzahl VO  w} Gebäuden und einer ansehnlichen
Zahl verschiedener Denominatıonen, die iıne kırchliche Ausformung geschaffen
haben, die sıch WAar leicht durch geschichtliche Untersuchungen erklären läfßt,
aber für die Aufgaben, denen sıch die Kirche (sottes in dieser revolutionären
Gegenwart gegenübergestellt sıeht, nıcht allzu brauchbar 1St

Kenneth Slack
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